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,e;reit nannte man foldje SBeibêperfoiieu, Don benen man
glaubte, baf fie, im Sunbe mit ban Seufet, ihren Sîebem

nrcufcfjat Schaben gufügen foniitat. Sei ber Übereinfunft mit
bau Seitfei fottten fie ©ott üotlftäubig ücrleugnar unb ben

Seufet ale fjödjftett ©errn anbeten. Site SJÎittet ber Serljcrmitg
galten Slubandjat, Sefprcctjen, Seftrcidjat, audj Salben unb

©cträufe, bie in bat ©ercufüdjcu gubercitet rourben. SJean roar

audj ber Stnfidjt, bafe bie ©eren fiel) in alle möglichen Sierc,

g. S. febroarge Äatjeu ücrionubelu formten, baf fie Siebet, Steif,

Sturm uub ©agel machten. „Sèadj ber SBirtjiiDorftellitiig beê

Sotfee taten ©ott unb bie Scafar nidjtê mebr, bie ©erat
uradjtar altee!" (Spec.)

Saê ©eratroefen batte feinen Urfprimg ht ber Aererei
uub 3'rttberei.

Unter Ächerei rourbe im 14. unb 15. Sabrbunbert nidjt
bie ©ärefie, ber Slbfall bom roaljren ©tauben berftanben, fonbern
bie ©obomiterei. Sie ©ärefie geborte auêfdjtiefelid) in bie Äom

pcteirg ber geiftticfjen ©eridjte unb ce fdjeint itt unferer ©egeub
baê SBort „Äeljcr" erft nad) ber ©taubettêtrennung feine beutige

Sebeutung ertjaltar gu tjaben. Äefecrci im altern ©inne rourbe

mit ban geuertobe beftraft. Slufeerbcm rourben in ©djrorjg aud)

bie ©djcltungen : „Ää^er" (1450), „bu baft afte geroüffe ge=

fätjcrt", ober: „bu bift alte groüffe ein fätjer" (1521), ale bufe=

tüürbige greüet beftraft.1)
Sic 3ni'bcrei „berütjte auf ber Sluualjmc, baf burdj

') Soüjtng, Sanbbudt) bon Sdjrorjg, S. 19, 21.

exen nannte man solche Weibspersonen, von denen man
glaubte, daß sie, im Bunde mit dem Teufel, ihren Neben-

menschen Schaden zufügen konnten. Bei der Übereinkunft mit
dein Teufel sollten sie Gvtt vollständig verleugnen und den

Tenfel als höchsten Herrn anbeten. Als Mittel der Verhexung

galten Anhauchen, Besprechen, Bestreichen, auch Salben nnd

Getränke, die in dcn Hexenküchen zubereitet wurden. Man war
anch der Ansicht, daß die Hexen sich in alle möglichen Tiere,

z, B, schivarze Katzen verwandeln könnten, daß sie Ncbel, Reif,
Sturm mid Hagel machten. „Nach der Wahnvorstellung des

Vvlkcs taten Gott und die Natur nichts mehr, die Hexen

machten alles!" (Spee.)
Das Hexenwesen hnttc seinen Ursprung in der Ketzerei

nnd Zauberei.
Unter Ketzerei ivnrde im 14. und 15. Jahrhundert nicht

die Häresie, der Abfall vvm wcchrcn Glaubcu verstmidcn, sondern
die Svdvmiterei. Die Häresie gehörte ausschließlich in die

Kompetenz der geistlichen Gerichte nnd es scheint in nnserer Gegend

das Wvrt „Ketzer" erst nach der Glaubeustrcnuung seine heutige

Bedeutung erhalten zn haben. Ketzerei im ältern Sinne wurde

mit dem Feuertvde bestraft. Außerdem wurden in Schwyz auch

die Scheltuiigei, : „Kätzer" (1450), „du hast alls gewüsß

gekichert", oder: „du bist alls gmüsß ein Mer" (1521), als buß-

mürdige Frevel bestraft.')
Die Zauberei „beruhte aus der Annahme, daß durch

>) Kvthing, LlNidbuch vvn Schwyz, S, 19, 21.



geroiffe gauberformetu, mit bereu Slnroenbttng oft audj pfjrjftfdje
SJÎittet üerbunbeu rourben, eine bireftc ©inioirfuiig übernatür=
tirijer bämonifetjer Äräfte auf bar ©ang ber Scalar unb bie

aätigfeit bee menfdjtidjeu SBiltenê Ijerbeigefüfjrt roerben fönne.

SJÎciftenè badjte man im SJcittelalter bat Sefitj uub bie Stm

roenbung foldfjcr 3auberformelit bebingt burd) eine Serbinbung
beê 3aubererê mit ban Satan, ber bai gormetu itjre roirfeubc

Äraft üerfeitje".1)
Sic „peiutidjc ©eridjtêorbnuug" Äaifer Äarl V. üom Saljre

1529 fetite bie Strafe beê geuerê auf baê Serbredjat ber 3ai's
berei. Su § 109 berfelben rourbe nämlidj beftimmt : „SBer burdj
3aitberei ben Seuten Sdjaben ober Scadjtcil gugefügt tjat, foli
mit bau geuer beftraft roerben; menu aber niemanb ©djabeit
erlitt, foli cine milbere ©träfe eintreten." gür ©àjrorjg läfet

fid) bie Stitêfatlung eineê Sobeêttrteiteê roegen 3nilberei itidjt
îiacrjrueifen. Sm ätteften Statêprotofott roirb 1552 eineê Seufelf
befebioorerê ©rroätjnrmg getan. Ser Sanbrat erfaunte bat
31. Sanitär: „Stem SJÎelcfjior ©ärig foil einen olb groerjir Srjber-
mann gu Sm nemen, ünb bat ïbuffetbefdjroerer Dnb beê Sllrj
©utten froroen gefamnren befdjicfe ünb Sm fürfjalten, mie eê

fidj in gutter Äuubtfdjafft erfitnbeu bah, baê er fie cntfdjtadj
ober baê ex fömtidje reb üff frj bringe, ünb fidj fomlictjcr Sîeben

müferjge, roo baê nit, rourben mrjne ©erren Su Don Sanbt

fdjiefar."2)
Surdj bie Serbinbung ber Äetjerei unb 3cutbcrci enr=

ftanb ber Segriff ber ©eterei. „Sic geiftige Serbinbung mit
bämonifdjen SBcfcn gum 3mecïe einer ©itiroirfung auf Sîatur=

fräfte unb menfcbtidjai SBilfcn geftattet fidj hier gu einer fteifd}=

(idjar Serbinbung mit bem perfonifigierteu, in mcitfdjfidjer,
förperlicber ©rfdjeinung geftaltetat Seufet. Ser gwed biefer

Serbinbung roar einerfeitê Sefricbigung einer uirnaturfidjen
SBofluft, anberfeitê boêtjafte ©inroirfung auf ©temeutarfräfte
ber Sîatur burdj 3rtnberformetii gum Sdjaben eingctiier SJecnfcben

') Segeffer, 8tcdfjt§cjefdtjtct)tc ber Stabt unb Sfebublif Sugern, 33b. IV.,
5. 652.

-) Sintëbrotofolt 1548—1555, Saittonênrdjib Sdjrotjg.

gewisse Zauberformeln, mit deren Anwendung oft auch physische

Mittel verbunden wurden, eine direkte Einwirkung übernatürlicher

dämonischer Kräfte auf den Gang der Natnr nnd die

Tätigkeit des menschlichen Willens herbeigeführt iverden könne.

Meistens dachte man im Mittelalter den Besitz nnd die

Anwendung solcher Zanberformeln bedingt durch eine Verbindung
des Zauberers mit dein Satan, der den Formeln ihre wirkende

Kraft verleihe".')
Die „peinliche Gerichtsordnung" Kaiser Karl V. vom Jahre

1529 setzte die Strafe des Feuers auf das Verbrechen der
Zauberei. Jn 8 109 derselben ivnrde nämlich bestimmt: „Wer dnrch

Zauberei dcn Leutcu Schaden vder Nachteil zugefügt hat, soll
mit dem Feuer bestraft werden; wenn aber niemand Schaden

erlitt, fvll eine mildere Strafe eintreten." Für Schivyz läßt
sich die Anssällung eines Todesurteiles wegen Zauberei uicht

nachweisen. Jm ältesten Ratsvrotvkoll wird 1552 eines Teufel-
beschwörers Erwähnung getan. Der Landrat erkannte den

31. Zannar: „Item Melchior Härig soll einen old zweyn Byder-
mann zu Jm nemeii, vnd den Thüffelbefchwerer vnd des Vlly
Gntten frvive» zesnmmen beschicke vnd Jm fürhalten, ivie es

sich in gutter Knndtschafft erfnnden hab, das er sie entschlack)

oder das cr fvmliche red vff sy bringe, vnd sich svmlicher Reden

müßyge, ivo das nit, würden myne Herren Jn von Landt
schicken." 2)

Dnrch die Verbindung der Ketzerei nnd Zauberei ent-
stand der Begriff der Hexerei. „Dic geistige Verbindung mit
dämonischen Wesen zum Zwecke einer Einwirknng nils Natnr-
kräfte nnd menschlichen Willen gestaltet sich hier zu einer fleischlichen

Verbindung mit dem persvnifizierten, in menschlicher,

körperlicher Erscheinung gestalteten Tenfel. Der Zweck dieser

Verbindung war einerseits Befriedignng einer nnnatürlicheii
Wvllust, anderseits bvshafte Einwirkung ans Elementarkräfte
der Natnr dnrch Zauberformeln zum Schaden einzelner Menschen

') Segeffer, Rcchtsgeschichte dcr Stadt „nd Republik Luzern, Bd. IV..
5. «52.

-) Ratsprutvkull 1548—1555, Kantunsnrchiv Schwyz.



ober ganger ©egenbeu. Äetjerci unb 3auberei roaren affo in ber

©eterei üereiuigt unb main fdjon bie gteifdjeêbergetjat mit
Sieren burd) bat geuertob beftraft rourben, fo mufete eine

förpertidje Sermifdjung mit ban geinbe ©otteê unb ber 9Jîcnfdj=

tjcit, ein effentietteê ©rforbenriê beê ïatbeftanbeê ber ©eterei,
atê ein nod) biel fdjeufeïidjereê Serbredjen erfdjeiuen, gumal
bemfelben bamit bireft unb beiuufet audj bie Seele ücrfdjriebar
roerben mufete. ©ê batte bie ©eterei aber audj ein gemein»

fdjäbüdjee ©lement in fidj — bie boêbafte ©inmirfmtg auf
Sîaturfrafte, roogu bie ©eçe burd) bie Äraft beê Satané fätjig
rourbe. Sìebft ber fleifdjlidjen Scrmifdjuirg mit ban Seufet
getjt Stuflage unb ©eftänbnie meifteriê auf ©agetmadjen, ©erbei=

fübrung üou Äranfbeiteu ' unter SJîatfdjat unb Sieb re. Sie
feftfame Siepofitiou ber ©eifter, roeldje bat ©ejenglattbat mit
gteieber ©tärfe im Söffe, iu Stidjtern uub in Slngeflagtcn felbft
rourgetn tiefe unb fo üiete Saufenbe auf bat Sdjeitcrtjartfar
lieferte, tjat übrigeue erft im fedjêgebnteu unb ntjctj im fiebert»

gehntett Sal)rljunbert ihre Dotte Sîuêbeljnting geroonuar." ')
Sie Seüötferung Don Sdjrorjg roiberftaub tauge 3eh bau

©eremroabn, audj fam berfelbe nie gu fo beflagarêroerteu Sluê-

brüeben, roie eê in einigen anbern Äatttonen ober gar in

Seutfdjlanb ber gatt mar. Sor bem Sabre 1571 finbet fid)
feine Spur üou einem fdjrorjgerifdjeu ©ejeenprogeffe uub üou ba

an geben une bie Saubcêred)nuiig uub bie Sîatêprotofotlc über
bereu ©äufigfeit giemlidj fidjern Sluffdjtufe, roenn audj bie

cigeutfidjen ^rogefeaftat in bat meiften gälten nidjt metjr bor=

banbeu fiub.

I. Die sebwyzerisebe Kriminaljustiz.

Ser Stutbann, ober baê Stedjt, bom Sehen grtm Sobe

gu rictjtar, roar jebergeit an bie Souüeränität gefnüpft, uub

biefe befafe für bie rjerrtige Sdjroeig im SJÎittetalter nur ber

Äaifer. ©ê mufeten fomit alte îobeêurtcite im Sfamar uub

') ©egeffer, afectjtagefrtjidjte ber Stabt ttnb SHebubtit Sugern, Sb. IV,
S. 652.

vder ganzer Gegenden. Ketzerei nnd Zauberei waren alsv in der

Hexerei vereinigt nnd wenn schvn die Fleischesvergehen mit
Tieren durch den Feuertod bestrast wurden, so mußte eine

körperliche Vermischung mit dem Feinde Gottes uud der Menschheit,

ein essentielles Erfordernis des Tatbestandes der Hexerei,
als ein noch viel scheußlicheres Verbrechen erscheinen, zumal
demselben damit direkt und bewußt auch die Seele verschrieben
werden mußte. Es hatte die Hexerei aber auch ein

gemeinschädliches Element in sich — die boshafte Einwirkung auf
Naturkräfte, wozu die Hexe durch die Kraft des Satans fähig
wnrde. Nebst der fleischlichen Vermischung mit dem Teufel
geht Auklage und Geständnis meistens auf Hagelmnchen,
Herbeiführung von Krankheiten' unter Menschen und Vieh zc. Die
seltsame Dispositiou der Geister, ivelche den Hexenglauben mit
gleicher Stärke im Volke, in Richtern nnd in Angeklagten selbst

wurzelu ließ und so viele Tausende alls den Scheiterhansen

lieferte, hat übrigens erst im sechszehnten und noch im sieben-

zehnten Jahrhundert ihre volle Äusdehuung gewonnen." ')
Die Bevölkerung von Schivyz widerstand lange Zeit dem

Hexenwahn, auch kam derselbe uie zu sv beklagenswerten
Ausbrüchen, ivie es iu einigen andern Kantonen oder gar iu

Deutschland der Fall war. Vor dem Jahre 1571 findet stch

keine Spur vou eiucm fchwyzerischen Hexenprvzesse und von da

an geben uns die Laudesrechnung uud die Ratsprotokolle über
deren Häufigkeit ziemlich sichern Aufschluß, wenn auch die

eigentlichen Prozeßakten in den meisten Fälle» nicht mehr
vorhanden sind,

I. Die schvMerische Kriminaljusli?.

Der Blutbann, oder das Recht, vvm Leben zum Tode

zu richten, war jederzeit an die Souveränität geknüpft, und

diese befaß für die heutige Schweiz im Mittelalter nur der

Kaifer. Es mnßteu somit alle Todesurteile im Namen und

') Scgesscr, Rechtsgeschichte der Swot und Republik Luzern, Bd. IV,
S. «52.
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